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taxe von einer million euro versehen, 
erst bei 3,25 millionen zugeschlagen 
wurde. Die beiden spitzenlose,  zwei  ge-
mälde  von rené magritte, konnten ihre 
taxmargen nicht erreichen, trotz promi-
nenter Provenienz. „la leçon des cho-
ses“ hat früher  einmal elton John ge-
hörte und kam nun auf 3,2 millionen 
euro (3,5/4,5 millionen), die gouache 
„l’incendie“ auf 2,65 millionen  (3/5 mil-
lionen). 

Werke einiger surrealistinnen hin-
gegen  überflügelten die obertaxen und 
setzen damit einen allgemeinen trend 
steigender Preise für diese künstlerin-
nengruppe  fort. so ging die rätselhaft 
wirkende  landschaft „other answers“ 
von kay sage für 850.000 euro an die 
National gallery of Victoria in mel-
bourne  (300.000/500.000). Zum schluss  
konnte aurélie Vandevoorde am auk-
tionspult unter applaus die symboli-
schen weißen handschuhe überstreifen, 
weil alle 26 angebotenen lose käufer 
gefunden haben.  Bei sotheby’s wollte 
man diesen „white glove sale“ zum ein-
stand als gutes omen nehmen.

Die höchsten Preise  bei sotheby’s 
wurden in der „modernité“-auktion mit 
38 losen im angebot erzielt. Vier Wer-
ke blieben unverkauft. Der gesamtum-
satz  beläuft sich auf 36,1 millionen 
euro. Für Jean Dubuffets phantastisches 
gemälde „Visiteur au chapeau bleu“ be-
willigte der erfolgreiche Bieter  5,8 mil-
lionen euro (3,5/4,5 millionen). Dubuf-
fets Porträt des beglückt lächelnden 
Dichters Francis Ponge traf mit seinem 
Zuschlag bei fünf  millionen euro die  
unteren taxe. großen anklang fanden 
zwei „maschere“ der commedia dell’ar-
te von lucio Fontana. auf je 500.000 bis 
700.000 euro geschätzt, zogen die virtu-
osen keramikskulpturen höchstgebote 
von  1,6 und 1,8 millionen  an. 

Wenig erfolg hatte bei sotheby’s die 
auktion mit Werken von Joseph Beuys 
aus der sammlung Jörg schellmanns. 
Von 27 losen fanden zehn keine käu-
fer, darunter hauptwerke  wie die Plastik 
„Badewanne für eine heldin“ und die  
große Vitrine „Doppelobjekte“. es war 
das erste mal, dass eine ganz dem 
schaffen von Beuys gewidmete Privat-
sammlung auf den markt kam. einer 
der ikonischen Filzanzüge an einem 
kleiderständer wechselte allerdings für 
110.000 euro den Besitzer (60.000/ 
80.000 euro). ein mannshoher, sepia-
gelber Fotodruck, der Beuys entschie-
den auf den Betrachter zuschreitend 
zeigt und vom künstler selbst mit dem 
titel „la rivoluzione siamo noi“ be-
schriftet wurde, kletterte auf 55.000 
euro (15.000/20.000 euro). 

insgesamt spielte sotheby’s mit drei 
auktionen fast 60 millionen euro ein. 
Das ist eine Verbesserung gegenüber 
dem  Vorjahr, als 47,6 millionen  umge-
setzt wurden.

artcurial musste enttäuschende er-
gebnisse für seine auktion „selected 
20/21“ hinnehmen. Von 29 losen gin-
gen elf zurück, darunter   das toplos, 
eine wundervolle skulptur des „Don 
Quichotte“ von germaine richier. Die 
taxe von  1,8 bis 2,5 millionen euro war 
zu ambitioniert.  andré Derains fauvisti-
scher „Port de collioure“ blieb gleich-
falls liegen.  ein 3,5 meter hoher 
„schlangenbaum“ von Niki de saint-
Phalle, der aus einer deutschen samm-
lung kam, erzielte hingegen 490.000 
euro (400.000/ 6000.000 euro). Vor 
einem Jahr war ein kleines mobile von 
alexander calder zurückgegangen, nun 
fand es für  430.000 euro im Bereich der 
oberen taxe einen liebhaber: es gab al-
so auch bei artcurial freudige  Überra-
schungen.

I n Zeiten globaler abkühlung auf 
dem auktionsmarkt lautet das 
credo der französischen Verstei-
gerer, nicht allzu optimistisch auf-

zutreten und „vernünftige“ schätzpreise 
anzubieten. entsprechend äußerte sich 
cécile Verdier, die christie’s in Frank-
reich vorsteht, in der Fachzeitung „le 
Quotidien de l’art“. tatsächlich ist das 
auktionshaus von François Pinault  bei 
den  hochkarätigen herbstauktionen, die 
mitte oktober parallel zur messe  art 
Basel Paris abgehalten wurden, mit dem 
größten angebot unter den wichtigen 
Versteigerern aufgewartet und hat den 
höchsten umsatz eingespielt. insgesamt 
82,2 millionen euro kamen bei saal- 
und onlineversteigerungen insgesamt 
zusammen. im spitzenjahr 2023 belief 
sich das gesamtergebnis noch auf 126,7 
millionen.

in der diesjährigen abendauktion 
„avant-garde(s) including thinking 
italian“ konnte  cécile Verdier in einem 
voll besetzten saal 53 lose zuschlagen. 
Nur ein Werk ging zurück. Das ergebnis 
von fast 51 millionen euro umsatz ent-
sprach nahezu der oberen erwartung. 
unterhalb der schätzung von vier bis 
sechs millionen euro blieb allerdings 
das toplos, Zao Wou-kis abstraktion 
mit dem Datumstitel „24.05.65“,  die bei 
3,6 millionen euro zugeschlagen wurde. 
Für Joan mitchells abstrakte landschaft 
„sans titre“ aus der sammlung des 
kunsthändlers Jacques Dubourg fiel der 
hammer bei 3,5 millionen euro (taxe 
3,2 bis 5 millionen euro). 

Dubourg war auch der händler Nico-
las de staëls. Der maler hatte großes 
Vertrauen zu ihm, richtete an ihn  seinen 
letzten Brief, bevor er sich 1955 in den 
tod stürzte. Das gemälde „Fleurs 
rouges“ von de staël,  1952  in leiden-
schaftlichen rot-orange-tönen gemalt, 
stieg auf 2,1 millionen euro  (1,3/2,3 mil-
lionen). alberto giacomettis gemälde 
„Buste sur la selle de l’atelier“ blieb bei 
1,8 millionen euro (2/3 millionen), 
während Fernando Boteros großforma-
tiges „Nightlife“ von 2017 mit 1,65 mil-
lionen euro die obere taxe übertraf 
(850.000/1,25 millionen). 

Die italienische avantgarde der auk-
tion wurde von einem feuerroten „con-
cetto spaziale“  lucio Fontanas ange-
führt, für das drei  millionen euro bewil-
ligt wurden. Piero manzonis weißes 
„achrome“ von 1959 wurde bei 2,4 mil-
lionen euro vermittelt. Beide Werke wa-
ren mit garantien abgesichert;  schätz-
preise zu ihnen wurden nicht veröffent-
licht. insgesamt entwickelten sich 
Bietergefechte eher zögerlich, und gera-
de im oberen Preissegment ging es  öfter 
in kleineren schritten voran als zuvor. 

Der konkurrent sotheby’s weihte mit 
der auktion „surrealism and its legacy“ 
seinen neuen Pariser hauptsitz ein. im 
überfüllten saal überraschte das hypno-
tisierende gemälde „rose méditative“ 
von salvdor Dalí, als es, mit einer ober-

herbstauktionen  mit 
Frühlingsgefühlen: in 
den Pariser sälen der 
Versteigerer ging es 
zuletzt wechselhaft zu. 
Überraschungen gab es 
in jeder hinsicht.
Von Bettina Wohlfarth, 
Paris

Da blüht noch etwas

Eine Rose ist eine Rose – und manchmal ein Auktionserfolg: Salvador Dalís 
„Rose méditative“ aus dem Jahr 1958 wuchs bei Sotheby’s über die Untertaxe 
von 700.000 Euro hinaus auf 3,25 Millionen Euro. Foto sotheby's

Die schlechte Nachricht schickt     kultur-
ökonomin   clare mcandrew gleich vor-
weg: 2023 ist das umsatzvolumen des glo-
balen kunsthandels um vier Prozent 
gegenüber dem Vorjahr  geschrumpft, auf 
65 milliarden Dollar. so ist es im ersten 
kapitel der knapp 200 seiten starken stu-
die über das kaufverhalten finanzstarker 
sammler zu lesen, die  mcandrew und ihre 
Firma art analytics  seit einigen Jahren in 
Zusammenarbeit mit dem messeunter-
nehmen art Basel und der schweizer 
großbank uBs erstellen. Die aktuelle 
ausgabe soll  klären: Welche Verschiebun-
gen sind für den rückgang  verantwort-
lich? und wohin bewegt sich der markt?

Befragt zu ihrem kaufverhalten 2023 
und der ersten Jahreshälfte von 2024 wur-
den  3660 kunst sammelnde  „high-net-
worth individuals“ – also menschen, die 
mindestens eine million Dollar zur hand 
haben. knapp 40 Prozent der auskunftge-
benden  aus vierzehn ländern und regio-
nen verfügen sogar über mehr als zehn 
millionen, sechs Prozent über mehr als 50 
millionen. geld für kunst als genuss oder 
anlageform, könnte man meinen, spielte  
in solchen Vermögensregionen keine rol-
le mehr. Doch geopolitische spannungen 
und  höhere  Zinssätze sorgten nicht nur  für  
weniger impulskäufe, sondern schmäler-
ten die investitionsfreude speziell im spit-
zensegment des marktes.

kunstwerke, die teurer als zehn millio-
nen Dollar sind, hatten es 2023 deutlich 
schwerer als im postpandemischen Boom 
zuvor, käufer zu finden. Dazu passt, dass    
der erhebung zufolge die durchschnittli-
chen ausgaben der kunstsammler im vo-
rigen Jahr gegenüber  2022 um 32 Prozent 
gesunken sind, der medianwert dagegen 
einigermaßen gleich blieb: Während die 
luft oben dünner wird, gewinnen da-
runter gelegene Bereiche an stabilität. auf 
händlerseite in einem stark von emotio-
nen und Psychologie mitbestimmten ge-
schäft  könnte das für optimismus sorgen, 
den   die befragten sammler selbst mitteil-
ten: 91 Prozent blickten  mit positiven er-
wartungen auf die  entwicklung des kunst-
markts in den kommenden sechs mona-
ten, was eine deutliche Verbesserung 
gegenüber 77 Prozent ende 2023 ist.

Bestens gelaunt können händler in chi-
na sein: dem land, das am längsten von 
covid-restriktionen  betroffenen war und 
dessen Wirtschaftswachstum  stockt.  Doch 
die 300 befragten sammler – darunter 
„ultra-high-net-worth individuals“ – aus 
der Volksrepublik, in der Vermögen ex -
trem ungleich verteilt sind,  gaben gegen-
über  teilnehmern aus anderen ländern 
den höchsten medianwert    für kunst und 
antiquitäten aus, wovon vor allem ihr hei-
matmarkt profitierte. 

Was die globale akkumulation von Ver-
mögen   betrifft, liegen die Vereinigten 
staaten mit einem anteil von 38 Prozent 
aller millionäre weltweit immer noch  an 
erster stelle, gefolgt von china  mit zwölf 

Prozent. in großbritannien, Frankreich,  
Japan und Deutschland  leben zusammen-
genommen weitere 20 Prozent aller mil-
lionäre. Deren anzahl wird nach schät-
zungen der uBs in den nächsten fünf Jah-
ren um 15 Prozent größer werden, mit er -
warteten Zuwächsen  in asien jenseits 
chinas besonders in taiwan, Japan, süd-
korea und indonesien.

Dort sind die Wohlhabenden folglich 
jünger als im Westen, wo ein bedeutender 
Faktor  der transfer von Vermögen und 
sammlungen durch Vererbung spielen 
wird – und spielt. Vermögenswerte in der 
höhe von 84 trillionen Dollar sollen in 
den nächsten beiden Jahrzehnten in ande-
re hände übergehen. schon jetzt geben 91 
Prozent der von mcandrew Befragten  an,  
kunstwerke geerbt oder von Vorfahren ge-
schenkt bekommen zu haben. entgegen 
der allgemeinen Beobachtung eines ge-
schmackswandels zeigt sich das Behar-
rungsvermögen des Überkommenen: 72   
Prozent der sammler haben zumindest ei-
nige ererbte Werke in ihrer kollektion be-
halten;  weniger als ein Drittel der genera-
tion Z und der millennials sortierte ererb-
tes aus, weil es nicht den eigenen Vor -
stellungen entsprach.

Diese Jungen  zeigen allerdings auch 
neue Zurückhaltung beim kauf. Nicht 
mehr millennials, sondern angehörige der 
generation X gaben 2023 und  2024 im 
Durchschnitt am meisten für kunst aus. 
Dass Werke von künstlerinnen immer be-
liebter werden, könnte mit dem generatio-
nell „horizontalen“ Vermögenstransfer 
beim tod von ehemännern auf ihre Frau-
en zu tun haben, entspricht aber auch dem  
allgemeinen trend hin zu bisher womög-
lich unterbewerteten kunstschaffenden.    

Überhaupt bleibt das Neue    gefragt: sei 
es, dass sammler in neuen galerien kau-
fen (88 Prozent) oder arbeiten aufstreben-
der künstler erwerben (52 Prozent). alle 
zur Verfügung stehenden digitalen und 
analogen Wege zur kunst werden be-
schritten, wobei händler vor  auktions-
häusern liegen  und messekäufe wieder  zu-
legen konnten. Digitale kunst ist nach 
dem NFt-hype und trotz ki-schöpfungen 
wieder ein randgeschäft. Wenn es eine si-
chere Wette auf die Zukunft gibt, dann 
wohl die auf  anhaltende Begeisterung für 
malerei: sie bleibt die meistverkaufte 
kunstgattung.  ursula scheer

Was Sammler wollen
millionären auf der spur: umfrageergebnisse der 
Ökonomin clare mcandrew für art Basel und uBs

 Orientierung: Besucher der  Schweizer 
Art Basel 2024 in einer Weizenfeldinstal-
lation von  Agnes Denes Foto dpa

als  cinta Vidal zum ersten mal anreiste, 
lag die oberpfalz unter einer dicken 
schneedecke. Die künstlerin aus Barce-
lona staunte nicht schlecht über die wei-
ße Pracht, die sie vom Fenster des ate-
liers  über das land gebreitet sah. ausge-
bildet als theatermalerin, hat sie ein 
gespür für solche szenerien. als sie im 
spätsommer wiederkam, bot sich ihr der 
ausblick im grün von Feldern und Wald-
stücken dar, hier und dort mit ortschaf-
ten und sanften anhöhen durchsetzt. auf 
einer thront das Dorf Waldkirchen, be-
stehend aus  einer kirche, sechs häusern, 
32 einwohnern – und mittendrin der ga-
lerie Zink. cinta Vidal bespielt deren Ju-
biläumsausstellung zum dreißigjährigen 
Bestehen. internationale gegenwarts-
kunst am rande des altmühltals, sozusa-
gen zwischen ackerbau und Viehzucht, 
wie kann das gehen? 

michael Zink stammt aus der gegend, 
doch mit der galerie war er nicht immer 
hier. Die grundlagen für den standort in  
ländlicher idylle hat er andernorts gelegt. 
Begonnen hat Zink in regensburg. Dort 
stellt er schon 1997 Werke des damals 
noch kaum bekannten japanischen 
künstlers Yoshitomo Nara aus. Dessen 
Bilder von „angry girls“ im manga-stil 
kosteten bei Zink zu dieser Zeit ein paar 
tausend mark;  inzwischen bringen sie 
millionenpreise auf auktionen. 

1999 ging es für Zink nach münchen. 
Neu ins Programm kamen  marcel van ee-
den, der Videokünstler euan macdonald 

oder auch die Brasilianerin rosilene lu-
dovico. Wie so viele kollegen zog es den 
galeristen 2007 nach Berlin, wo er bald 
einen eigenen Neubau in der linienstra-
ße mit arbeiten rinus Van de Veldes er-
öffnet, des belgischen meisters  großfor-
matiger kohlezeichnungen. ein Parallel-
projekt in New York fand sein jähes ende 
mit dem Beginn der Finanzkrise. aus 
dem  amerikanischen Zwischenspiel und 
vor allem messeteilnahmen von miami 
bis köln erwuchs der  galerie aber ein 
internationaler kundenstamm mit star-
ker Verwurzelung – seit der Zusammen-
arbeit mit Nara –  in asien. Dort war Zink 
in diesem Jahr wieder auf der art Basel 
hongkong sowie messen in singapur und 
seoul präsent. in der künstlerschaft der 
galerie schlägt sich der hang zu Fernost 
ebenfalls nieder: Jüngster Neuzugang von 
dort ist die Vietnamesin thào Nguyên 
Phan, deren poetische multimediakunst 
international anklang findet. Dass auf 
dem globalem kunstmarkt inzwischen 
viel online abgewickelt wird, erleichtert 
selbstverständlich das arbeiten von der 
oberpfalz aus.

auf der suche nach einem neuen le-
bensmittelpunkt für seine Familie,  er-
zählt Zink, seien seine Frau und er auf ein 
immobilienangebot in „regensburg mit-
te“ gestoßen. tatsächlich habe sich das  
objekt als der fünfzig  kilometer von der 
stadt entfernt gelegene einstige Pfarrhof 
von Waldkirchen entpuppt, in den das 
Paar sich sofort verliebt habe. Nach einer 

denkmalgerechten restaurierung zog 
man in das   Pfarrhaus aus dem 19. Jahr-
hundert, das  ein Wintergarten mit dem 
Nachbargebäude verbindet. Diese scheu-
ne  baute das schweizer atelier Diman-
che,  ein kunstsammelndes architekten-
duo, das Zink als kunden kennenlernte,  
zum galeriegebäude mit gastatelier und 
lager aus.  hinter der Fassade mit Feld-
stein und holzlattung erschließt eine 
treppenhalle in sichtbeton die drei ge-

schosse des modernen inneren. Derzeit 
schmücken arbeiten von christian gon-
zenbach das entree: Vasen, die flüssiges 
aluminium erst sprengte, dann kittete 
und aus den Öffnungen platzend mit For-
men wie rokoko-muschelwerk krönte. 

oben im ausstellungssaal mit einer 
mehr als sieben meter hohen Wand setzte 
cinta Vidal temporäre murals auf den 
Putz: großformatige Bilder mit buchstäb-
lich verrückten Perspektiven, in denen 
architekturen in auf- und untersicht sich 
zu surrealen situationen verschieben. 
auf den  kleinen leinwandbildern geht es 
ebenso zu. sie hätten etwas von spitzweg-
hafter heimeligkeit, würde nicht ober-
halb eines  auf der Bank die abendsonne 
genießenden grüppchens ein anderes 
über kopf stehend Verwirrung stiften 
(bis 3. November).

Waldkirchen liegt zwischen regens-
burg, Nürnberg und münchen in einem 
erholungsgebiet, das zum Wandern, ra-
deln und  zu restaurantbesuchen einlädt. 
auch das Barockstädtchen Berching, ge-
burtsort des komponisten  christoph 
Willibald gluck, gehört zur region. Dort 
hat das unternehmerpaar Zink ein zwei-
tes standbein: in der alten Propstei eröff-
nete es im Frühling  den  hotel- und 
apartmentbetrieb  engelwirt. Zwischen 
modernem Design und antiquarischen 
Fundstücken findet sich in den zu einem 
gebäudekomplex erweiterten Bauten 
von 1686  auch jede menge zeitgenössi-
sche kunst.  Brita sachs

Perspektivwechsel am Rande des Altmühltals
Wie funktioniert internationaler kunsthandel auf dem land?  ein Besuch in der galerie Zink

In  der laufenden Ausstellung: Cinta 
Vidals Ölbild „Backyard“, 2024,  Preis 
auf Anfrage Foto galerie Zink

Für Van Gogh 
 8,6 millionen euro musste ein museum 
im niederländischen herzogenbusch auf-
bringen, um die „mona lisa von Bra-
bant“ zu erwerben: eine studie Vincent 
van goghs  für seine „kartoffelesser“, die 
das gesicht gordina de groots, einer 
Bauerntochter aus Nuenen, zeigt.  2023 
ersteigerte ein londoner Privatsammler 
das gemälde für 6,3 millionen euro. 
Jacqueline grandjean,  Direktorin des 
Noordbrabants museum, hatte bei der  
auktion das Nachsehen,  überzeugte den 
neuen eigentümer aber davon, ihrem 
haus das  Werk erst zu leihen, dann zu 
verkaufen – mit deutlicher Wertsteige-
rung. sechs millionen euro steuerten der 
niederländische staat,  Fonds und stiftun-
gen bei. Der rest des kaufbetrags wurde 
nun mit crowdfunding finanziert. kfer.

Mit Perugino  
Die  spitzenlose der altmeisterauktion im 
Wiener Dorotheum haben die in sie ge-
setzten erwartungen bestätigt, wenn auch 
nicht  übertroffen. Zwei  korrespondieren-
de tafelgemälde Peruginos, ein Porträt  
christi und ein Bildnis mariens,  wurden 
bei  600.000 euro zur unteren taxe vermit-
telt. inklusive aufgeld zahlt der erfolgrei-
che telefonbieter für die um 1490 entstan-
denen Werke 842.800 euro: auktionsre-
kord für den lehrer raffaels. artemisia 
gentileschis auf 400.000 bis 600.000 euro 
taxiertes Frühwerk „madonna mit kind“ 
erreichte 400.000 euro netto. Für die  Peter 
Paul rubens zugeschriebene angestückel-
te rötel- und gouache-Zeichnung einer 
madonna mit kind ertönte das Doro -
theums-glöckchen bei 120.000 euro (ta-
xe bis 150.000 euro). eer.   

Kurze Meldungen

Während die Winzer in der Pfalz ihre 
reben  schon abgeerntet haben und  
für den Jahrgang 2024 aromatische 
Weine  mit etwas weniger  alkohol  an-
kündigen, gibt es im taunus beim 
auktionshaus reiss & sohn in könig-
stein eine literarönologische Nachle-
se: am 29. oktober kommt, in einem 
eigenen katalog gesammelt, die 
Weinbaubibliothek Friedrich von Bas-
sermann-Jordans zum aufruf. Der 
1872 geborene  Deidesheimer Jurist  
entstammt einer Weinbaufamilie mit 
heute noch bestehendem traditions-
betrieb und legte als  Verfasser der 
„geschichte des Weinbaus“  1907 die 
grundlagen für die historische Wein-
bauforschung. Zu recherchezwecken 
legte er eine umfangreiche Bibliothek 
mit Fachliteratur vom 16. bis 19. Jahr-
hundert an. unter den nun veräußer-
ten raritäten befinden sich etwa zwei 
ausgaben von arnaldus de Villanovas 
„tractat von beraitung und brauchung 
der wein“ (1512 und 1514), für die je 
6000 euro erwartet werden. Über die 
herstellung von schaumwein infor-
miert Jean godinot in seinem Buch 
„manière de cultiver la vigne et de 
 faire le vin en champagne“. Die  selte-
ne dritte, erste illustrierte und einzige 
vollständige ausgabe von 1722 soll 
10.000 euro kosten.

in zwei weiteren auktionen werden 
vom 30. oktober bis zum 1. November  
wertvolle Bücher und handschriften 
sowie reiseliteratur, karten und gra-
fiken versteigert. ein  ende des 15. 
Jahrhunderts wohl in der Nähe von  
reims  entstandenes stundenbuch  ge-
hört zu den Preziosen der geistlichen 
literatur: Die Pergamenthandschrift 
in einem ledereinband des 17. Jahr-
hunderts  ist unter anderem mit sieben 
blattgroßen miniaturen verziert und 
auf 12.000 euro beziffert. als spitze-
nlos der geographischen abteilung 
tritt ein auf 70.000 euro geschätztes 
seltenes exemplar des ersten moder-
nen Weltatlanten an. Das mit farbigen 
kupferstichen prunkende „theatrum 
orbis terrarum“ von abraham orteli-
us aus den Jahren 1603 bis 1607  ist 
zeitgenössisch koloriert und gebun-
den, außerdem mit nicht zur ausgabe 
gehörigen stichen ergänzt. eer.

Jetzt ist  Zeit 
für die Lese
herbstauktionen bei 
reiss & sohn in 
königstein: Vorschau 

Taxe 35.000 Euro: Johann Wilhelm 
Weinmanns vierbändiges Werk  „Phy-
tanthoza-Iconographia“, 1737 bis 
1745 Foto reiss & sohn
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Tel. 089 552 440 · kettererkunst.de

Otto Dix
Bilderbuch für Hana. Um 1925.

14 Aquarelle. (Detail)
Schätzung: € 250.000–350.000
Evening Sale, 6. Dezember 2024

J E T Z T E I N L I E F E R N !

JUBILÄUMS
AUKTION

6./7. Dezember 2024
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